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ffiraudjttim ira Haimar

Januar foil bot ®äüe jttacfert,
menu bie ©tute gut foH facte rt.
Januarregen Bringt ein Jahr ot)n' (Segen.

©et 6. Januar Bringt bie leiste ber gmölf t)ei=

ligen Sîâdfte, baê geft bet ^eiligen btei Könige,
auch ©fnphania, ©rfMeinung be§ ^errn ge=

naitnt. gm Xtnterengabin toBt fit^) bie Jugenb
an biefern StBenb auf ntannigfadje SBeife au§.
SBagen, gaffet unb Sîurtbholgïlôhe toetben burdf
bie ©orfgajfen hinabgetollt, ^olgbeigen ftürgen
gelegentlich traäfenb gufammen, unb betlei

Schabernact Bilbet ba§ SSergnügen bet über»

mütigen ©efelten. Unter ben Untetengabinet
Jungfrauen aber gilt e§ au<h, an ©fnbhania
ober SBibania $etgen§get)eimniffe gu lüften, ©in
3Tcabd)en, ba£ feinen 3"fünftigen entfäfleiern
toiU, ge^t ftumm mie eine (Somnambule butcffê

©orf big gum îftreugmeg, nimmt einen Sßan»

toffel bout gufje unb mirft ihn hinter fidf: aug

ber Dichtung, mobin bag Sdfüblein geigt, mirb
ber ©eliebte gu ertoarten ein. SMannt finb bag

37iQfterierrfbi^I th Sabièfe unb bag Umfingen
ber SvnaBen bon ®if>f>el im ßötfchental. gu
ähnlicher SBeife Begeht bie ©emeinbe Stühlen
im ©BerhalBftein ben Sreitönigstag, unb im
Scifof halten bie Knaben ihre StheUenumgüge

bort einem ©orf gum anbern ab.

©ine heibnifc£)=tituelle ipanblmtg ift ber ©reif»
Iet?«SSranch im fchmbgerifchen SJiuotatal. Scan

gietjt über bie gelber unb fdflägi an bie 0bft=
Bäume, um bie ©ämonen „Strubeli" unb

„Strüteli" gu Bannen. — gît anbern ïatboli»
fäfen ©egenben ftarï berBreitet ift ber ©taube,

bie Stnfanggbuchftaben ber heiligen btei Könige

nebft btei Stengen: © 4- Sc + S3 über bie

£aug= unb StaÄtüren gu fcffreiben, um bag

©inbringen Böfer ©eifter gu berhinbetn.

gn ben fünf gürtet SBeinborfern ift ber

13, Januar, biefer fulianifche Sitbefter ,,$i»

tari", eineg bet ipauptfefte. Sßie bie bünbneri»

fchen ®nabenfchaften an ber gaftnactjt itm ®na=

Benhauö für fiefj allein in Stnffmuih nehmen,

mieten im gütcjjet SBeinlanb bie älteren Sdfü»
1er auf „$ilari" eine 23ethtelftube, too fie gufam»

menfifsen, raupen unb StUotria treiben.

Stbmechfetnb am 13., 20. ober 27. Jänner be=

gehen bie brei alten Meinbafler 33urgergefetC=

fchaften ihr „©rbffenmähli". ©a fährt ber

milbe Stann auf einem glofj, gut ©rommel tan»

genb, ben Stbein hinab unb trifft mit ben anbe»

rett ©hrengeihien unb mit brei Starren, ben

„lleli", gufammen. Stach einem grühftüdt
giehen bie brei ©brengeidfen auf bie SDtitte ber

Stbeinbrücte, ber ©tengfdjeibe gmifdfen ©roff»
unb SIeinbafel, unb bon bort aus entmiüeli ftdj
ber ltmgug, ber gu ben eigenartigen unb ur=

toüthfigften Sträußen ber Süjtoeig gehört.

©er alte Sitbefter beg fulianifchen Calenberg

bietet auch ben Sthpengetter Silbefter»$läufen
Stnlafj gu ihren Umgügen. Jhre Reibung unb

Strt berrät ebenfattê alt heiönifcfien Urffirung,
unb ihre bhantaftifche ®of>fbebetfung fotoie bie

riefigen ®ubtreicheln üor ber 23rufi, bie aug»

bruiëtofen SJtagïen unb bie alg SSiäbchen ber»

fleibeien Surften betleihen biefen Käufen
einen fonberbaren Steig.

©in gerabegu hergerfreuenber unb mo£)I einer

ber einbruetSbottften ©ebräudfe unfereg Sdhnei»

gerlanbeg finb bie ©ngabiner Schlittebaê unb

bie Sihtittenfahrten ber ©abofer Jugenb mit
Stiföring. Sängft bor'her toerben bie alten

©rächten aus ben ©ruhen herborgelfott, unb bie

Staüatiere ftetlen bie flauten ©infgänner»

Schlitten ober auch bie mobetnen Qmeiffmnner
bereit, in benen fidf bie Sßaare, eng aneinanber»

gefthmiegt, recht tooht unb mollig fühlen. 2ïm

Storgen hott ber Skttfdfe feine Sthöne ab, unb

mit 3ßeitf(henge!natt unb mit bem Stbfingen ber

alten Sieber geht'S in fnüä)tt0<n gahrt in bie

unbergteichtich« SBintertanbfihaft hi^auS. SStan

muf; eine fotäie Schtitteba, bie gemöhnliäj bei

©ang unb SchmauS „bis gum anbern SKorgen"

bauert, miterlebt haben, um ihre SSebeutung gu

berftehen.

Jm ©orf ©ontone bei ©abenaggo mürbe bis

bor gmei Jahren feit Stenfchengebenfen ftetS

gu beginn be§ JatjreS ein alter brauch geübt

ber mo'ht auf bie Stüter beê Stattefer=0rbenë

gurüctguführen ift. Sitte 33iehbefiher beê ©otfeê

hatten fobiele Stfunb Srot in bie ^irdfe gu brin»

gen, alë fie Stücf SSieh befaffen. ®a§ bom Sßfar»

(Fortsetzung auf 3. Umschlagseite)

Lrsuchtum im Januar

Januar soll vor Kälte knacken,
wenn die Ernte gut soll sacken.

Januarregen bringt ein Jahr ohn' Segen.

Der 6. Januar bringt die letzte der zwölf hei-

ligen Nächte, das Fest der heiligen drei Könige,
auch Epiphania, Erscheinung des Herrn ge-

nannt. Im Unterengadin tobt sich die Jugend
an diesem Abend auf mannigfache Weise aus.
Wagen, Fässer und Rundholzklötze werden durch

die Dorfgassen hinabgerollt. Holzbeigen stürzen

gelegentlich krachend zusammen, und derlei

Schabernack bildet das Vergnügen der über-

mütigen Gesellen. Unter den llnterengadiner
Jungfrauen aber gilt es auch, an Epiphania
oder Bibania Herzensgeheimnisse zu lüften. Ein
Mädchen, das seinen Zukünftigen entschleiern

will, geht stumm wie eine Somnambule durchs

Dorf bis zum Kreuzweg, nimmt einen Pan-
toffel vom Fuße und wirft ihn hinter sich: aus
der Richtung, wohin das Schühlein zeigt, wird
der Geliebte zu erwarten ein. Bekannt sind das

Mysterienspiel in Savisse und das Umfingen
der Knaben von Kippe! im Lötschental. In
ähnlicher Weise begeht die Gemeinde Mühlen
im Oberhalbstein den Dreikönigstag, und im
Misox halten die Knaben ihre Schellenumzüge

von einem Dorf zum andern ab.

Eine heidnisch-rituelle Handlung ist der Greif-
lets-Brauch mr schwyzerischen Muotatal. Man
zieht über die Felder und schlägt an die Obst-

bäume, um die Dämonen „Strudeli" und

„Strüteli" zu bannen. — In andern katholi-
schen Gegenden stark verbreitet ist der Glaube,

die Anfangsbuchstaben der heiligen drei Könige

nebst drei Kreuzen: C st- M -st B über die

Haus- und Stalltüren zu schreiben, um das

Eindringen böser Geister zu verhindern.

In den fünf Zürcher Weindörfern ist der

13. Januar, dieser julianische Silvester „Hi-
lari", eines der Hauptfeste. Wie die bündneri-

schen Knabenschaften an der Fastnacht ihr Kna-

benhaus für sich allein in Anspruch nehmen,

mieten im Zürcher Weinland die älteren Schü-

ler auf „Hilari" eine Bechtelstube, wo sie zusam-

mensitzen, rauchen und Allotria treiben.

Abwechselnd am 13., 29. oder 27. Jänner be-

gehen die drei alten Kleinbasler Burgergesell-
schaften ihr „Gryffenmähli". Da fährt der

wilde Mann auf einem Floß, zur Trommel tan-
zend, den Rhein hinab und trifft mit den ande-

ren Ehrenzeichen und mit drei Narren, den

„Ueli", zusammen. Nach einem Frühstück

ziehen die drei Ehrenzeichen auf die Mitte der

Rheinbrücke, der Grenzscheide zwischen Groß-
und Kleinbasel, und von dort aus entwickelt sich

der Umzug, der zu den eigenartigsten und ur-
wüchsigsten Bräuchen der Schweiz gehört.

Der alte Silvester des julianischen Kalenders
bietet auch den Appenzeller Silvester-Kläusen

Anlaß zu ihren Umzügen. Ihre Kleidung und

Art verrät ebenfalls alt heidnischen Ursprung,
und ihre phantastische Kopfbedeckung sowie die

riesigen Kuhtreicheln vor der Brust, die aus-

druckslosen Masken und die als Mädchen ver-
kleideten Burschen verleihen diesen Kläusen
einen sonderbaren Reiz.

Ein geradezu herzerfreuender und wohl einer

der eindrucksvollsten Gebräuche unseres Schwei-

zerlandes sind die Engadiner Schlittedas und

die Schlittenfahrten der Davoser Jugend mit
Slijöring. Längst vorher werden die alten

Trachten aus den Truhen hervorgeholt, und die

Kavaliere stellen die schlanken Einspänner-
Schlitten oder auch die modernen Zweispänner
bereit, in denen sich die Paare, eng aneinander-

geschmiegt, recht wohl und mollig fühlen. Am

Morgen holt der Bursche seine Schöne ab, und

mit Peitschengeknall und mit dem Absingen der

alten Lieder geht's in prächtiger Fahrt in die

unvergleichliche Winterlandschaft hinaus. Man
muß eine solche Schlitteda, die gewöhnlich bei

Tanz und Schmaus „bis zum andern Morgen"
dauert, miterlebt haben, um ihre Bedeutung zu

verstehen.

Im Dorf Contone bei Cadenazzo wurde bis

vor zwei Jahren feit Menschengedenken stets

zu Beginn des Jahres ein alter Brauch geübt

der wohl auf die Ritter des Malteser-Ordens
zurückzuführen ist. Alle Viehbesitzer des Dorfes

hatten soviele Pfund Brot in die Kirche zu brin-

gen, als sie Stück Vieh besassen. Das vom Pfar-

(korlSSt2UNg aus 3. Ilozsolllsgssits)



rer gesegnete SBrot tourbe jetoeilê unter bie

gange SSebôIïerung berteilt. Gs£ ift gu ertoarten,

baff biefe bon ber Stehötbe ïûrglich berBotene

Zeremonie toieber aufleben toerbe.

©nbe ganuat feiern bie Seule im Unter»
toaïïiêer ©orfe ginhaut ihren SdEjuijJjeiligen
SeBaftian mit ber Segnung beê S3roieê. Sol»
baten mit ben ©emeinbefàSnen Bilben ben 2tuf=

taït gu einer großen Sßrogeffion. §ïm fftadfrnit»
tage toerben biefe ©emeinbefaïjnen öffentlich
berfteigert. ©er ©anterlôê ïommt toofiltätigen
gtoecïen gugute, unb bie gähnen toaitbern gu»

riidP in§ 5ßfarrhau3.

San SeBaftian geigt ben grilling an; benn

gaBian unb SeBaftian
foil ber Saft in bie SMume ga'hn.

©ie SBerheijfungen fbredjen freilich nicht im»

mer toafyr. Unb fo mögen bieïïeidft bie ©iroler
recht Behalten, toenn fie bom gefte ißauti 2te=

ïehrung (25. Januar) berfichern:

ißauli S3eïe§r,
ber BjalBe SBinter hin, ber hatte her.

©er Januar muff nach uraltem ©lauBen ein
ftrengeê Regiment führen:

©iBt'ê im Januar biel Stegen,
Bringt's ben grüßten ïeinen Segen,

unb

©angen im Januar bie DJcucfen,

mufe ber Stauer nach bem gutter gucfen.

J. P. Lötscher.

©ottfrieb Äellet Seinenbanb / 350 Seiten / mit einem SBilb beê

®icE)terê / ?>reië gr, 3.50 / 3u bejiefen beim

Jterei« ('îtttc
SSBotfbad^ftcafe 19 / SelepÇon 32 55 76
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rer gesegnete Brot wurde jeweils unter die

ganze Bevölkerung verteilt. Es ist zu erwarten,
daß diese von der Behörde kürzlich verbotene

Zeremonie wieder aufleben werde.

Ende Januar feiern die Leute im Unter-
walliser Dorfe Finhaut ihren Schutzheiligen

Sebastian mit der Segnung des Brotes. Sol-
daten mit den Genmindesahnen bilden den Auf-
takt zu einer großen Prozession. Am Nachmit-
tage werden diese Gemeindesahnen öffentlich
versteigert. Der Ganterlös kommt wohltätigen
Zwecken zugute, und die Fahnen wandern zu-
rück ins Pfarrhaus.

San Sebastian zeigt den Frühling an; denn

Fabian und Sebastian
soll der Saft in die Bäume gähn.

Die Verheißungen sprechen freilich nicht im-
mer wahr. Und so mögen vielleicht die Tiroler
recht behalten, wenn sie vom Feste Pauli Be-

kehrung (25. Januar) versichern:

Pauli Bekehr,
der halbe Winter hin, der halbe her.

Der Januar muß nach uraltem Glauben ein
strenges Regiment führen:

Gibt's im Januar viel Regen,
bringt's den Früchten keinen Segen,

und

Tanzen im Januar die Mucken,
muß der Bauer nach dem Futter gucken.

ü. ILtseftsr.

Gottfried Keller Leinenband / Zkv Seiten / mit einem Bild des

Dichters / Preis Fr. Z.so / Zu beziehen beim

Uere in Gnte Schriften Zürich
Wolfbachstraße t9 / Telephon 32SS76

ürlcher Novellen
Ausgabe des Bereins fur Verbreitung guter Schriften Zürich
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